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Als bislang selbstverständlich erachtete Identitäten werden insbesondere in Krisenzeiten fragwürdig. 

Möglicherweise ist es sogar das zentrale Charakteristikum von Krisen und Umbruchzeiten, dass 

Identitätsansprüche infrage gestellt und verstärkt diskursiv ausgehandelt werden. Dabei wird nicht 

übersehen, dass Identität (wie auch Krise) ein diskursiv hergestelltes Konstrukt ist. Gleichwohl gewinnt 

Identität im Rahmen unterschiedlicher Identitätspolitiken enorme Relevanz, die auch politisch 

instrumentalisiert werden kann. Insbesondere Identitätspolitiken, die sich auf die sogenannte 

,nationale‘ oder ,ethnokulturelle‘ Identität fokussieren, haben das Potenzial, Gesellschaften zu spalten 

und Demokratien zu gefährden. 

In dem beantragten Panel sollen mit Methoden der Politolinguistik Identitätspolitiken 

unterschiedlicher Art verschiedener Länder analysiert werden. Bewusst wird darauf verzichtet, 

Identität einzugrenzen auf individuelle, gesellschaftliche, nationale, ethnische oder kulturelle Aspekte. 

Dies soll die Möglichkeit eröffnen, ein breites Spektrum politisch motivierter Identitätsaushandlungen 

einer linguistischen Analyse zu unterziehen. 
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